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Bei „Schutzengeln“ soll es klick machen
Fahrsicherheitstraining im Motorpark Lohne: JungeTeilnehmer testen Grenzen aus
Von Volker Kläne

Lohne – Mit Tempo 40 fährt
Maike kl. Kamphake auf eine
spiegelglatte, präparierte Fläche
zu. Beim Bremspunkt gibt Tho-
mas Stransky von der Kreisver-
kehrswacht ein Zeichen. Die
17-jährige Dammerin geht in
die Eisen und rutscht ein ganzes
Stück, ehe ihr Auto zum Stehen
kommt. „Wenn man auf glatter
Fläche bremst, hat man den Wa-
gen nicht mehr unter Kontrolle“,
sagt sie nach der Übung beim
Verkehrssicherheitstraining im
Rahmen des „Schutzengel“-Pro-
jekts.

Genau das wollte Stransky,
der das Training im Motorpark
Lohne leitete, erreichen. „Wir
wollen jungen Leuten zeigen,
wie schwierig es ist, ein Fahrzeug
schon bei niedrigen Geschwin-
digkeiten zu kontrollieren. Wir
wollen erreichen, dass es im
Kopf klick macht“, erklärte der
Polizei-Kommissar und fügte an:
„Das Maß aller Dinge ist die Ge-
schwindigkeit.“

Das „Schutzengel“-Projekt
richtet sich an 16- bis 24-Jährige
aus den Kreisen Vechta und
Cloppenburg. Sie sollen aktiv zu

mehr Sicherheit im Straßenver-
kehr beitragen. Bisher machen
6800 junge Menschen mit. Mit
einem „Schutzengel“-Ausweis
kann man unter anderem zu ver-
günstigten Preisen in Kursen Ers-
te Hilfe und Selbstbehauptung
trainieren oder die Fahrsicher-
heit verbessern. „Es geht bei allen
Angeboten, um Grenzen. Gren-
zen, die man überschreitet, um
zum Beispiel Stärke aufzubauen.

Und Grenzen, die man nicht er-
reichen sollte“, sagte Jens Wiem-
ken, der das „Schutzengel“-Pro-
jekt pädagogisch begleitet. Alle
Kurse sollen einen Event-Cha-
rakter haben. „Mit ein bisschen
Kick. Wir wollen keine Schule
machen“, betonte Wiemken. So
soll am 5. Mai in der Cloppen-
burger Münsterlandhalle auch
eine „Schutzengel“-Party steigen.

Wo die fahrerischen Grenzen

schon bei niedrigen Geschwin-
digkeiten liegen, erfuhren die
Teilnehmer beim Fahrsicher-
heitstraining. Dabei stand die
Praxis im Vordergrund. Maike
kl. Kamphake und Co. simulier-
ten Gefahrensituationen mit
dem eigenen Auto. „Einige er-
warten, dass viel Theorie ge-
macht wird, aber es ist überwie-
gend Praxis. Und Thomas hat
das ganz locker gemacht“, lobte
Maike. Thomas Stransky übte
mit den Teilnehmer das Brem-
sen in unterschiedlichen Situa-
tionen: bei Glätte, verschiedenen
Geschwindigkeiten, mit Hinder-
nissen. „Es ist sehr hilfreich, zu
wissen, wie man in Gefahrensi-
tuationen reagiert“, sagte die
17-jährige Julia Brinkmann aus
Dinklage hinterher.

Nur zehn Euro bezahlen
„Schutzengel“ für das Training.
Weitere Kurse finden an jedem
Wochenende statt. Bis Juni sind
sie zwar ausgebucht, aber in der
zweiten Jahreshälfte gibt es noch
genügend freie Plätze. Eine On-
line-Anmeldung ist unter der
Adresse www.schutzengelpro-
jekt.de möglich. Hier gibt es
auch weitere Informationen zu
dem Projekt.

Zusammenprall: Beim Fahrsicherheitstraining testeten die
Teilnehmer das Bremsen und Ausweichen auf glatter Fahrbahn. Bei
dieser Situation wäre es zum Unfall gekommen. Foto: Kläne

DENK MAL!

Unglaublich
„Woher kommt eigentlich
Ostern?“ So begann die Kon-
versation einer Gruppe von
mittelalten Zeitgenossen in
einem Vechtaer Restaurant.
Die einen waren fest davon
überzeugt, dass dieser
Feiertag seine Wurzeln im
Islam habe. Diese Meinung
wurde vom anderen Teil der
Gruppe mit den Worten
„Quatsch, die Muslime
haben doch gar nichts mit
Jesus am Hut“ jedoch zu-
nichte gemacht. Die „Re-
ligionsforscher“ waren sich
immerhin schon mal darin
einig, dass es sich beim
Osterfest irgendwie um Jesus
Christus drehen müsse.
Doch als versucht wurde,
sich dieser Frage aus der
buddhistischen Perspektive
zu nähern, lief alles quer.
„Der Buddhismus ist doch
keine Religion, bloß eine
Sekte“, hieß es in der hitzigen
Diskussion. Eine zufrieden-
stellende Antwort auf die
Frage nach Ostern fanden
besagte Alleswisser also
nicht. Na dann: Frohe Ostern
gehabt zu haben! (mam)

freundschaft@jesus.px

Auferstanden!
Jesus Christus ist von den To-
ten auferstanden! Das Mar-
kusevangelium endet (ur-
sprünglich) damit, dass die
Zeuginnen am Grab nieman-
dem etwas davon sagten,
„denn sie fürchteten sich.“
(Mk 16,8) Ende offen. Unser
Auftrag als Leser: Das Evan-
gelium Jesu Christi mit unse-
rem Leben weiterschreiben.
Die Freundschaft mit dem le-
bendigen Christus leben! –
Jesus Christus, Sohn Gottes,
Erlöser der Welt, mit dir will
ich leben in Ewigkeit!

www.projekt-finden.de

KURZ GEMELDET

Haushaltsplan
Der CDU-Kreisparteiaus-
schuss tritt am Mittwoch (11.
April) zusammen. Im Huber-
tushof, Steinfelder Straße 28,
in Damme, beschäftigt man
sich ab 19.30 Uhr unter der
Regie des CDU-Kreisvorsit-
zenden Friedhelm Biestmann
auch mit dem Haushaltplan
2007. Zudem wird Bürger-
meister Gerd Muhle „sein“
Damme vorstellen.
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Caritas: Familien nicht zusätzlich belasten
Forderungen zur Gesundheitsversorgung / „Medikamente müssen erschwinglich bleiben“
Oldenburger Münsterland
(pbm) – Einen spürbaren Bei-
trag aus dem Steuertopf für das
Gesundheitsbudget fordert die
Caritas im Bistum Münster. Da-
bei müsse auch über eine Bei-
tragspflicht für weitere Einkom-
mensarten wie die Erträge aus
Kapital sowie Vermietung und
Verpachtung diskutiert werden,
erklärt Diözesancaritasdirektor
Heinz-Josef Kessmann.

Die jüngst beschlossene Re-

form erreiche das wichtige Ziel,
die Arbeitskosten zu entlasten,
nur teilweise, so Kessmann. Die
Caritas werde sich weiterhin da-
für einsetzen, dass eine gute me-
dizinische Versorgung aller
Menschen im Land unabhängig
von Einkommen und Herkunft
des Einzelnen gewährleistet wer-
de. Kritisch sieht Kessmann in
diesem Zusammenhang, dass
auch zukünftig Kinder und Ju-
gendliche ab dem zwölften Le-

bensjahr nicht verschreibungs-
pflichtige Medikamente selbst
bezahlen müssten.

Die Caritas fordere deshalb
eine Anhebung der Altersgrenze
auf 18 Jahre, um diese Medika-
mente auch für Kinder und Ju-
gendliche aus einkommens-
schwachen Familien erschwing-
lich zu machen.

Scharfe Kritik an der Gesund-
heitsreform übt der Kranken-
haus-Geschäftsführer Gábor

Szük aus Düren. Die beschlosse-
nen Kürzungen für die Kran-
kenhäuser seien „Raubritter-
tum“. „Das Handeln der Politik
ist reiner Dirigismus“, sagte
Szük. Als Krankenhaus-Ge-
schäftsführer könne er mit
Marktbereinigung und Wettbe-
werb zwar „gut leben“, aber
dann solle die Politik die Kran-
kenhäuser „genauso handeln las-
sen, wie sie es mit der Wirtschaft
tut“, meint Gábor Szük.

Auferstehung macht Lehre Jesu zurVerheißung
In Kirchen im Oldenburger Münsterland feiern Christen Ostergottesdienste / Osterbotschaft vonTimmerevers

Oldenburger Münsterland
(bpv/kpl) – „Der Anblick des
Grabtuches von Turin mit dem
Antlitz Christi nimmt den Be-
trachter mit hinein in das Ge-
heimnis von Ostern: ,Der im
Grab war, lebt!’“, erinnerte der
Vechtaer Offizial Weihbischof
Heinrich Timmerevers in seiner
Osterbotschaft 2007. Der Regio-
nalbischof für 270 000 Katholi-
ken im Oldenburger Land feierte
die Osterfestgottesdienste mit
Gläubigen in Vechta und im St.-
Paulus-Dom zu Münster.

Ostern sei nicht die private
Geschichte des Jesus von Naza-
reth. „Er ist auch für uns aufer-
standen“, betonte der Weihbi-
schof bei seiner Predigt in der
Osternacht. Heinrich Timmere-
vers beschrieb das Zentrum des
christlichen Glaubens mit den
Worten: „Christus lebt in der
Herrlichkeit Gottes und will,
dass wir auch mit ihm in der
Herrlichkeit Gottes sind.“

Dieser Glaube befreie den
Menschen von seiner Ich-Zen-
trierung und von der Vorstel-

lung, er könne sein Leben ohne
Gott und gegen die anderen füh-
ren, erklärte der Geistliche wei-
ter. Ostern geschehe immer dort,
wo der Mensch sich in Situatio-
nen der Angst das Wort Christi
zu Herzen gehen lasse: „Fürchte
Dich nicht!“

Überall in den Kirchen im
Oldenburger Münsterland hat-
ten in der Osternacht von Sams-
tag auf Sonntag beziehungsweise
auch an den beiden Ostertagen
Gläubige Gottesdienste gefeiert
und der Auferstehung Jesus
Christus’ am dritten Tag nach
seiner Kreuzigung gedacht. Auf
den Altären brannten die im
Rahmen der Gottesdienste ange-
zündeten Osterkerzen. In der
Dammer St.-Viktor-Kirche ver-
deutlichte Kaplan Stefan Hör-
strup im Verlauf der Messe in
der Osternacht, welche Bedeu-
tung die Auferstehung Jesu für
die Menschen hat: „Nur durch
die Auferstehung ist die Lehre
Jesu nicht nur ein Sozialwort,
sondern eine Verheißung für die
Menschen.“

Zeichen des Lichtes und der Hoffnung: Dammes Pfarrer Christoph Winkeler (rechts)
entzündete zu Beginn des sehr festlichen Gottesdienstes in der Osternacht in der Dammer St.-Viktor-
Kirche die von Kaplan Stefan Hörstrup gehaltene Osterkerze. Foto: Lammert

Paul Lübbe ist
bisher einziger
FDP-Kandidat
Vechta – Die FDP nominiert
am Freitag (13. April) ihren Di-
rektkandidaten für die Land-
tagswahl 2008. Landesvorsitzen-
der Dr. Philip Rösler ist Gast der
Wahlkreismitgliederversamm-
lung, die um 19.30 Uhr in der
Gaststätte Sextro beginnt. Bisher
einziger Kandidat im Wahlkreis
ist FDP-Kreisvorsitzender Paul
Lübbe. FDP-Kreisvorstand und
FDP-Stadtverband unterstützen
Lübbes Kandidatur.

Minister spricht
zum Start des
neuen Zentrums
Vechta – Das an der Hochschu-
le Vechta neu gegründete inter-
disziplinäre Forschungseinrich-
tung „Zentrum Altern und Ge-
sellschaft“ (ZAG) wird am
Dienstag (17. April) um 16 Uhr
offiziell eröffnet. Das ZAG ver-
bindet und integriert die For-
schungsprofile und -potenziale
von mehreren Fachgebieten aus
primär zwei Instituten der Hoch-
schule: dem Institut für Soziale
Arbeit, Angewandte Psychologie
und Sportwissenschaften (ISPS)
sowie dem Institut für Geronto-
logie (IfG). Das Zentrum Altern
und Gesellschaft hat es sich zur
Aufgabe gemacht, den demogra-
phischen, sozialen und ökono-
mischen Strukturwandel der Ge-
sellschaft aus der interdisziplinä-
ren Perspektive der sozialwissen-
schaftlichen Alters- und Lebens-
laufforschung wissenschaftlich
zu betrachten. Bei der Eröff-
nungsveranstaltung in der Aula
der Hochschule Vechta wird ne-
ben mehreren internationalen
Experten der sozialwissenschaft-
lichen Alternsforschung auch
der Minister für Wissenschaft
und Kultur des Landes Nieder-
sachsen, Lutz Stratmann, als
Gastredner anwesend sein.


